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zwei Violinen, zwei Poſaunen und Orgel geſchrieben. Sämmtliche Meſſen wurden
von o Ey Habert und Guſtav Gloſſner herausgegeben; erſterer chrieb auch
die hiſtoriſche Einleitung und en Reviſionsbericht.

Der zweite Halbband enthält ein wertvolles Stück weltlicher Tonkunſt aus
dem Jahrhundert: Das erſte PFlorilegium von eorg Muffat (＋7 1704 I
Paſſau), 5 Stücke für Streichinſtrumente umfaſſend. Eine Beſprechung dieſer
Stücke, meiſt ältere Tanzformen, gehört nicht mn den Rahmen dieſer El  rift

Die beiden bei Artaria & Co un Wien erſchienenen Halbbände wurden
von der Firma Eberle Ian Wien hergeſtellt und eichnen ſich durch ihre o  2
graphiſche Ausſtattung und ihr geſchmackvolles Aeußere aus. Mehrere bei⸗
gegebene Facſimilia gereichen den Publicationen zur Zierde.

Linz. Maximilian — ch Taubſtummenlehrer Chordirigent.
Für jung und alt. Gedichte oſe Bergmann, Prieſter

des ritterlichen Kreuzherren-Ordens mit dem rothen Sterne 3u Karlsbad.
Salzburg Anton Puſtet 1894 Seiten. 8 Preis
M

Die Deutſchen In nicht da Volk der Denker, ſie ſind auch
die Nation der Lyriker. In keinem Lande auf dem Erdenrunde werden
ſo viele Gedichte geſchrieben und edruckt Die In Deutſchlands
Gauen; die Bücherſtatiſtik weist E aQaus. Wohl auf keinem Gebiete ſonſt
fühlen ſich ſo viele berufen Und In ſo wenige auserwählt. Sicher iſt eS
ein hübſcher Drang, ſeinem Denken und Empfinden poetiſchen Ausdruck
geben U wollen, und gewiſs iſt nichts dagegen einzuwenden, wenn alle
erart Gedrängten ſich die Befriedigung gönnen, ihr Fühlen und Sinnen
un E. 3u kleiden; aber alle leſe erſe In Druck legen, oder
falls auch die zur ſubjectiven Befriedigung gehört, ſie u die Oeffentlichkeit
hinausſchicken? warum elbſt dann noch, ein derartiger Verſuch ſchon
einmal abfällige Beurtheilung erfahren hat?

In dieſer Zeitſchri 7 III Heft, S 699) wurde dem Herrn Verfaſſer
obengenannten Büchleins von berufener Seite der Rath ertheilt, 77 mögée ich
mit den Geſetzen der Proſodie und Metrik mehr ertrau machen, als es bisher
geſchehen iſt 7⁴ Metriſche Erzeugniſſe, ie ſie das vorliegende Büchlein bietet,
mögen 10 im amilien⸗ und Freundeskreiſe immerhin Gefallen finden; wagen
ſie ſich aber die Oeffentlichkeit, ſo ordern ſie zu ſtrenger Prüfung heraus.
In unſerem Büchlein findet ſich vieles, das beſſer weggeblieben wäre, aber auch
manche ſehr Hübſches, ie „Das Cbe einer Mutter“ 0  —— 13), „8 Lach
Nannerl“ (P 42) „Falſcher Argwohn“ (P 69) Das äſthetiſche ahrwor
„Weniger iſt mehr“ ollte vor allem auch VN quantitativem Sinne auf Gedicht
ſammlungen Anwendung finden, und die vorliegende würde ur das Ausjäten
ungefähr eines Drittels weſentlich aben; denn unwillkürlich
beeinträchtigt der Eindruck des Minderwertigen die Geſammtwirkung.

0n die Zweitheilung des Büchleins iſt geeignet durch die Ueberſchriften
der eiden Theile Allgemeines und Gelegenheit; Allerlei Kleinigkeiten)
Befremden ſowie nicht minder die Reihenfolge der Gedichte, die ihrem
Titel nach alphabetiſch geordne ſind, bizarr erſcheinen muſs, abgeſehen avon,
daſs durch dieſe Anordnung ern geradezu kaleidoſkopartiges Ganze entſtanden iſt.
Doch dies Iu Aeußerlichkeiten und es ird durch ſie der poetiſche Wert der
Gedichte ni beſtimmt Bedeutend vermindert Dir jedoch derſelbe, wenn der
Verfaſſer mit der Grammatik oder mit der Logik auf geſpanntem Fuße ſteht,
Pie les  8 leider recht oft der Fall iſt Man höre „Die Blume nimmſt du zur
Ri

ſchnur deiner Thaten (D. 12); „mitſchuldig ſeiner

i Uebelthat (P 16)
0 remder Uebelthat;“ „Sabbatglanz“ wird (e 18) vom Tag des Herrn
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geſagt; iſt das nicht eine contradictio in adieéceto? „Bald verliert im Sande
ſich ſeiner Schritte Hall“ (pg 0) Wer lacht da? „Da und hie“ (PH 99) für
„hie *  d da;“ „als ich an dieſem Platze 40 (P 21)3 „QAus der Länder Weite“

38); „mehr jeden Schrittes, mehr jeder Stufe“ ( 48); „dem Manne
thu' etwas ich zum 5i1 DP 32); „der Turner Uſs den Kopf bisweilen
hängen  10 (Pg 62); „ſo rwiſcht des Müßigganges Teufel heer dich ni beim
6  D  chopf“ (P 59) Durch dieſe und ähnliche Mängel des ſprachlichen Aus  ·  2
druckes werden lele dieſer poetiſchen Verſuche arg verunſtaltet, und die boetiſche
Begabung, die dem Verfaſſer ni abgeſprochen verden kann, wird dabei nie
5  Ur en Entfaltung kommen nunen.

Die Orthographie, die dem Verfaſſer beliebt, iſt nicht conſequent eingehalten,
und das iſt doch die geringſte Forderung, die Rau Neſelbe 5 ellen be
rechtigt iſt Man liest „jung und alt!“ auf dem Titelblatte und 7 Jung und 10
(PE 26); ferner: „der Reiche ſpricht“ (Pe 21) nd ebendor „Es 12 die arme;“
„werth“ (P. 50, aber „wert“ (PH 5303 „ein Mann blieb' blutend auf der tell' 17
(PR 610 Als eine ſpeei Eigenthümlichkeit und Ungehörigkeit erſcheint
VN dem Büchlein die Verwendung des Rufzeichens, dem chon vom Titelblatte Rau
ein o ausgedehnter Gebrauch eingeräumt iſt, daſs kaum eine attung von Sätzen
ſich finden dürfte, aMn die dies Zeichen ſich nicht uſchlöf

Die Ausſtattung des Büchleins iſt ne
M̃‚

elk. Profeſſor Theodor Jungwirth.

—— Der Humaniſt u Agricola, ſein Lehen und ſeine
Schriften. Von  2 Dr Georg Ihm Druck und Verlag Ferdinand
Schöningh Ian Paderborn. V. Preis Mé —8 — .5

Vorliegendes Büchlein iſt Iu der „Sammlung der bedeutendſten pädagogiſchen
Schriften aus er und neuer Zeit“, herausgegeben von Dr Ganſen, Dr Keller
und Dr. Schulz, der — τ Band em uns der Verfaſſer V einer Einleitung
Über das eſen des ſogenannten Humanismus (jener geiſtigen ewegung der
ſpäteren Periode des Mittelalters, hervorgerufen durch elehrte, we uim egen⸗
ſatze ù thren Zeitgenoſſen ihre Bildung aus den Werken des elaſſiſchen Alter
thums chöpfen und dieſes einem Gegenſtand der Wiſſenſchaft 3u machen
ſich beſtrebten) unterrichte hat, ührt un das Lebensbild des Rudolphus
Husman dies iſt der urſprüngliche Name ricolas In anziehender und
klarer Weiſe vor Augen. Wir bewundern die gr allſeitige Gelehrſamkeit, aber
aber auch die tiefe Religiöſität dieſes bedeutenden Humaniſten, erbauen uns Ran
ſeiner innigen Freundſcha mit Johann vbon Dalberg, Biſchof von Worms, und
bedauern ſeinen frühzeitigen Tod, der den egabten Mann MP von ahren
auf der Heimreiſe von Rom dahinraffte. Gewiſs nicht übertrieben iſt die rab  ·  —
chrift, die der hochberedte Hermolaus Barbarus ihm geſetzt

„Rudolf Agricola, frieſiſchen Landes Zierde und Hoffnung,
Bettet ein neidiſch Geſchick Uunter den marmornen Stein,
Weil ebte, ward Deutſchland würdig des herrlichſten Lobes,
Gleich wie Latium einſt, gleich Vie das griechiſche Land.“

Im  7 nſchluſſe die Lebensgeſchichte, un welche chon ſo manche be
deutendere Stellen aus ſeinen Schriften eingeſtreut ſind, bringt der Verfaſſer
im Wortlaute einige ſeiner kleineren Jerke, ſo eine ede u  ber die Philoſophie;
ferner das bedeutendſte Uunter ſeinen pädagogiſchen Sendſchreiben ſeinen Freund
60  akob Barbirianus: „de Studio formando“, worin die ſeiner Anſicht nach
beſte Methode wiſſenſchaftlicher Ausbildung auseinanderſetzt. Daran reiht ſich
ein Begleitſchreiben einer Sokrates-Ueberſetzung, mehrere nitte uUs en
Briefen an Hegius einen Schüler Agricolas, welcher ſeinem Lehrer das errliche
Zeugnis ausſtellt: „Von meinem Lehrer Agricola habe ich gelernt, was
ich weiß oder was andere meinen, daſs ich wiſſe“ Zum S

chluſſe noch EL
die Uebung In der lateiniſchen Darſtellung und einige Proben aus dem poetiſchen
Anhange. Dem Ganzen hat der Verfaſſer noch eine Reihe von Erklärungen und


